der Zimmerſtraße nicht 


Eigentbum, Druck und Verlag von NR. Graßmann. 
Aunahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 uud Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Abend⸗Ausgabe. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordueienhans. 
20. Blenarjigung vom 16. Jebruar. 

Bräfldent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Am Miniſtertiſch: Maybach. 

Der Entwurf betreffend die Aufhebung des 
Amtsgerichts zu Neuſtadt⸗Magdeburg vaſſirt de⸗ 
battelos die dritte Leſung. 

Hierauf folgt die Jortſetzung der zweiten Be- 
rathung des Etats bei dem Spezialetat der Bau- 
Verwaltung. 

Bei Kap. 64, Miniſterium, Tit. 1 (Miniſter 
36,000 M.) nimmt 

Abg. Berger Witten (bei keiner Frak⸗ 


tion) die von ibm bei der Berathung des Etats 


des Miniſterlums des Innern aufgeworfene Frage, 
weshalb die neue Baupolizeiordnung für Berlin 
noch nicht in Kraft getreten, wieder auf. Gegen⸗ 
wärtig wird mit großer Ueberhaſtung in Berlin 
gebaut, weil jeder Unternehmer noch unter der 
alten, laxen Bauordnung bauen laſſen will. Dle 


ein Streik in den Baugewerken ſein. Auch in der 
Frage bezüglich der Verlängerung der Zimmer⸗ 
ſtraße bin ich an den Miniſter der öffentlichen 
Bauten vom Miniſter v. Puttkamer verwieſen 
worden. Wenn der Garten des Kriegsminiſte⸗ 
ziums einem Privatmanne gehören würde, würde 
das Hinderniß, welches dieſer Garten der Verlän⸗ 
gerung der Zimmerſtraße bietet, längſt gefallen jein. 
Der Einwurf, daß viele alte Bäume des Gartens 
vernichtet werden müßten, trifft nicht zu, es han ⸗ 
delt ſich 


vorgetragen würde, wie ich es eben gethan, ſo 
würde die Genehmigung für die Weiterführung 
ausbleiben. (Beifall 
links.) \ 

Miniſter Maybach: An dem Erlaß einer 
Bauordnung für Berlin iſt nicht nur mein Reſ⸗ 
fort, ſondern aus das des Miniſteriums des In⸗ 
nern und des Kultus miniſteriums betheiligt. Ich 
bin ſeit lange bemüht, eine gute Bauordnung für 
Berlin herbeizuführen. Es iſt hierbei jedoch un⸗ 
bedingt eine Einigung mit den Kommunalbehörden 
nöthig dieſe konnte bisher nicht herbeigeführt wer⸗ 
den, wir ſtehen daher vor der Frage, ob wir nicht 

eßlich ohne dieſe Einigung werden vorgehen 

ſſen. Auch in Betreff der Zimmerſtraße ſtimme 
ich mit dem Vorredner überein, ich habe es an 
Bemühungen nicht fehlen laſſen, ich habe aber vor 
einer Barriere Halt machen müſſen, die ich nicht 
überſchreiten kann. Ce Ind mir militäriſche In ⸗ 
tereſſen entgegengehalten worden (Lachen links), 
deren Bedeutung ich natürlich nicht entſcheiden 
kann. Ich bege jedoch die Hoffnung, auch dieſen 
Widerſtand ſchließlich beſiegen zu können, und ich 
werde es auch fortan an Bemühungen nicht fehlen 
laſſen. (Allſeitiger Beifall.) 

Abg. Dr. Langerhans (freiſ.): Eine 
Einigung der Kommunalbehörden mit dem Mini- 
ſterium würde ſchon längſt herbeigeführt fein, 
wenn man jeitens des Miniſteriums auf einige 
Härten der neuen Baupolizeiordnung verzichten 
wollte, beſonders in Bezug auf den alten Stadt- 
theil. Die große Haſt bei den gegenwärtigen 
Neubauten entfprihis nicht der Abſicht, die noch 
beſtehende Bauordnung auszunutzen, ſondern um 
dem für das Frühjahr befürchteten Streik zuvor 


zukommen. 


Abg. Berger: Ich will zunächſt dem 
Herrn Miniſter meinen Dank für feine entgegen- 
kommende Erklärung abſtatten. Mir ſind die 
militäriſchen Intereſſen, die entgegengehalten wer⸗ 
den, bekannt: es ſoll im Hintergrunde des Gar⸗ 
tens ein Gebäude mit Akten ſtehen, das in ſeiner 
Kommunikation mit dem SKriegeminifterium durch 
eine Straße nicht getrennt werden dürfe. Ich 
babe dieſes Gebäude aber nicht entdecken können. 
(Heiterkeit) Was die neue Bauorinung betrifft, 
jo wünſchte auch ich, daß recht bald eine Eini- 
gung zu Stande komme, denn die Wohnungen 
der Berliner Arbeiter ſind gegenwärtig ſchlechter 
als in der Provinz. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Eberty (freiſ.): Ich muß dem 
Vorredner wider ſprechen. Die Sterblichkeit in 
Berlin ſinkt konſtant, für die Intereſſen der Ar- 
beiterwelt, für ſanitäre Intereſſen werden jährlich 

Prozent des Etats verwendet. Der Feuer- 
kaſſenwerth der Berliner Gebäude beträgt unge- 
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N ch nur um einige wenige Bäume. Wenn 
dieſe wichtige Frage an entscheidender Stelle jo 
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fähr 2 Milliarden 217 Millionen Mark. Die uns in Ausſicht ſtelen wollte, die Kanalovorlage der laufenden Woche ermöglichen laſſen; dem preu⸗ 


neue Bauordnung würde einen Theil dieſer Ge⸗ 
bäude zum Theil entwerthen das muß doch 
auch berückſichtigt werden und kann nicht mit 
kurzer Hand erledigt werden. Die Frage iſt 
außerordentlich ſchwierig und kann gelegentlich des 
Etats nicht erledigt werden. Die Verlänge⸗ 
rung der Zimmerſtraße wird jetzt um jo noth⸗ 
wendiger, als in zwei Monaten die Markthalle 
der Zimmerſtraße eröffnet werden wird und nun, 
ſolange wir keine Markthalle auf dem Magdebur- 
ger Platz haben, die Bewohner des Potsdamer 
Viertels, alſo mehr als hunderttauſend Perſonen, 
ihren Haushalt aus der Markthalle der Zimmer- 
ſtraße befireiten müſſen, da der Markt am Bots- 
damer Thor doch aufgehoben wird. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und der Titel 
bewilligt. 
| Kap. 65 Bauverwaltung Tit. 2 fordert für 
441 Bauinſpektoren zꝛc. 1,514,500 M. und zwar 
284,346 M. mehr als im Vorjahre. 


Motive dieſes Titels; es ſei unberechtigt, den 


ſagen — hätte Michel Angelo ſich einer gleichen 
Beſctöntung unterwerfen müſſen, ſo hätte er nicht 
jene unſterblichen Kunſtwerke ſchaffen können. 

| Abg. Bachem (Zentrum) giebt feiner Be⸗ 
friedigung über dieſen Titel Ausdruck und befür- 
wortet gleichzeitig eine noch weitere Gehalteauf⸗ 


Abg. Lehmann (Zentrum) erſucht den 


7 


wenn zwingende Gründe vorliegen. 

Miniſterlaldirektor Schultz führt aus, daß 
I dienſtliche Intereſſe wiederholt durch die Ueber⸗ 
nahme von Privalbanten ſeitens dieſer Baubeam 
ten gelitten hat. Das Verbot der Uebernahme 
von Privatbauten war nur möglich bei einer gleich- 
zeitigen Erhöhung der Gehälter der Bauinſpek⸗ 
toren. Dieſe Gehaltserhöhung gewährt den Bau⸗ 
inſpektoren eine ſichere Mehreinnahme, während die 
aus Privatthätigkeit fließenden Einnahmen doch 
| ungemiffe find. Als Sachverſtändige ſollen die 
Bauinſpektoren jedoch auch ferner thäig ſein 
dürfen. 

Abg. Knebel (nat. -lib) befürwortet eine 
Gehaltserhöhung auch für die Meliorations⸗Bau⸗ 
inſpektoren. 

Miniſter Maybach: Sobald es möglich 
ſein wird, werde ich auch für dieſe Beamten eine 
Gehaltserhöhung elnſtellen. Die Frage der Neben- 
beſchäftigung der Baulinſpektoren bitte ich Sie 
nicht zu ſcharf zu faſſen; ich weiß ſehr wohl, daß 
in einzelnen Landestheilen es nothwendig iſt, daß 
Brisate die Hülfe der Baulinſpektoren in Anſpruch 
nehmen — ich werde einem Geſuche in dieſer 
Hinſicht mich niemals widerſeßen. Auch die Ab⸗ 
gabe von Gutachten oder die Thätigkeit als Sach 
verſtändige ſoll den Bauinſpektoren nur denn un⸗ 
terſagt fein, wenn dies im Staatsintereſſe ange- 
zeigt erſcheint. (Beifall.) 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und der Ti⸗ 
tel bewilligt. 

Der Reſt der ordentlichen Aus gaben wird nach 
kurzer Diskuſſion bewilligt. 

Bei Berathung des Kap. 7 Einmalige und 
außerordentliche Ausgaben wird Tit. 31 (Neubau 
der Brücke über den Vorgraben bei Koſel nebſt 
Wehranlage 1. Rate 280,000 M., an die Bud⸗ 
getlommiſſion zur nochmaligen Prüfung zurückver⸗ 
wieſen; die übrigen Boftionen des Etats der 
Bauverwaltung werden ſodann unverändert be⸗ 
willigt. 

Es folgt die zweite Berathung des Etats der 
Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung. 

Bei Kap. 9 Einnahme, Tit. 1 für Produkte 
68,400,578 Mark führt 

Abg. Schmieding (nat.-lib.) Klage über 
den Rückgang der Bergwerlsergebniſſe, welcher 
feinen Grund habe in der ſchlechten Situation der 
Privatinduſtrie. Die Staate werke vermögen Feine 
hohen Preife mehr zu erzielen, der Druck der 
Konkurrenz in dem zerſplitterten Bergwerkweſen 
laſtet auf ihnen. Eine Beſſerung und Erleichte⸗ 
rung für den Abſatz würde die Kanalvorlage ge⸗ 
ſchaffen haben, ſie if in der vorigen Seſſton let ⸗ 
der nicht zu Stande gekommen — es wäre daher 


um ſo freudiger zu begrüßen, wenn der Miniſter 


| Eiienbasntransport jo billig wird, wie der zu ſerer 
| Abg. v. Gerlach (konj) bemängelt die 
l 4 Wir müſſen auch das 
Folge vieſer Ueberhaſtung wird früher oder ſpäter Bauinſpekloren jede Nebenbeſchüfligung zu unter- rückſichtigen. 


wie ſollen wir die Gehaltserhöhungen für die 


abweis bare Forderung der Humanität. 
beſſerung für die Bauinſpektoren, die den Eijen- Odergegend ſind allein Anträge 
bahnbauinſpektoren gleichgeſtellt werden müßten. * 5 von 22½ Millionen Mark geſtellt. Auf Generalen, nicht unweſentlich günſtiger als das in 

dieſem Wege 
ı Minifer, den Bauinſpektoren Nebenbeſchäftigungen werden; 
nicht generell, ſondern nur dann zu unterſagen, einer zweiten Stückgutklaſſe, durch Vermehrung ein 


2 Vergeben gegen das ganze Land, wenn man nämlich in der ruſſiſchen Armee, 


noch in dieſer Seſſion wieder einzubringen. Noth- ßiſchen Abgeordnetenhauſe wird alsdann un verzüg⸗ 
wenvig erſcheint zur Hebung des Abſatzes der lich die Körditforderung von 50 Millionen für 
Bergwerke auch die Herabſetzung der Eiſenbahn⸗ das von Preußen allein zu ſtellende Drittel der 
tarife, beſonders für Kohlen, damit die weſtfäliſche Geſammtloſten des Kanals zugehen. Im Abge⸗ 
Kohle in den Seeſtädten mit der engliſchen Kohle ordnetenhauſe iſt man nichts weniger als erbaut 
konkurriren könne. von dieſer Uebernahme einer koſtſpieligen Ehren⸗ 
Miniſter Maybach: Der Vorredner iſt pflicht, man bält die Quote für viel zu doch und 
von der Klage über die Montanindustrie ausge- es giebt ſogar Stimmen, nach denen die Regie⸗ 
gangen und hat Tarifermäßigungen gefordert. rung gar nicht nöthig gehabt Hätte, in der Vor⸗ 
Ich meine, dieſe Forderung würde beſſer beim lage an den Bundesrath eine Selbſtbelaſtung des 
Eiſenbahnetat oder beim Landeseiſenbahnrath gel- preußiſchen Etats vorwegzunehmen. Indeßen be⸗ 
tend gemacht werden. Ich kann dem Vorredner findet ſich der Landtag in einer Zwangslage, Er 
den Vorwurf nicht erſparen, daß er einſeilig das muß zuſtimmen, ob gern oder ungern. Nebenbei 
Intereſſe des weſtfäliſchen Reviers geltend macht. bemerkt iſt es eine ganz neue ſtaaterechtliche Si⸗ 
Man darf nicht ein Revier begünſtigen auf Koſten tuation, daß ein Reichsgeſetz erſt Kraft erhält 
des andern. Tarifermäßigungen hate ich bereits durch ein entſprechendes Votum einer Einzelſtaats⸗ 
in ſehr hohem Maße herbeigeführt; es geht aber vertretung 
nicht an, die Tarife ſo zu ermäßigen, daß der — Ueber die Avancementsverhältniſſe in un⸗ 

N Armee im Vergleiche zu denen in fremden 
Schiffe; ſind doch ſchon von Hamburg Proteſte Armeen werden der W Ztg.“ Folgen — 
gegen die Tarife mäßfgungen erhoben worden. ver läſſige Data mitgetheilt: 
& Intereſſe der Finanzen be⸗ In den Alters verhältniſſen der höheren Grade 
In einem Jahre find ſeitens der unſerer Armee beſteht gegenüber den eutſprechen⸗ 
Induſtrie Anträge auf Ermäßigungen in Höhe den Graden der franzöſiſchen und öſterreichiſchen 
von 70 bis 80 Millionen Mark geſtellt worden. Armee kein weſentlicher Unterſchied. Das Durch⸗ 
(Hört, hört!) Wo ſollen wir damit hinkommen, ſchnitte alter der Divifionsfommandenre ſtellt ih 
ſogar in dieſen drei Armeen völlig gleich nämlich 
auf 57 Jahre. Im Uebrigen iſt das Altersver⸗- 
Aus der hältniß der höheren Truppenführer in ver preußi⸗—“ 
auf Ermäßigung ſchen Armee, abgeſehen von den kommandirenden 


Beamten auftreiben? Und das iſt doch eine un⸗ 


wird der Induſttie nicht geholfen den genannten fremden Armeen. 


Namentli — 
dagegen hoffen wir durch die Einführung ben unſere Brigade⸗ „ 


— 8 und Regimentskommandeurs 
jüngeres Durchſchnittsalter als die Tranzöf- 
der Anſchluß bahnen die Hülfe zu ſchaffen. Aber ſchen. Aut im Be zu den A a 
eiue eingehende Prüfung all dieſer Fragen iſt niſſen in der ruſſiſchen Armee erweiſen ſich die 
doch erſt nothwendig. (Beifall.) Wäre es nicht unſrigen als nicht ungünstig. Es bereitet ſich 
welche bisher 
ganz allmälig 
Bekanntlich fand früher dort 
zu Flügeladjutanten, Ge⸗ 
und General-Adjutanten eln 


zu Gunſten einzelner Aftiengejellichaften die Ne- wohl die jüngſten Generale hatte 
benbahnen aufgeben wollte? Wir find keines- eine Aenderung vor. ntlich 
wegs müſſig geweſen und werden es auch in Zu- durch die Beförderung 
kunft nicht ſein. Wir können nicht, wie es die neralen A la suite 
Privatbahnen thaten, geheime Tarife einführen zu rapides Aufrücken flatt, durch welches bel der un⸗ 
Gunſten einzelner Industrien — bei einer Bahn- ter den Kaiſern Nikolaus und Alexander II. ſich 
verwaltung haben wir 70 verſchiedene geheime allmälig ſteigernden Zahl der in dieſer Art Be 
Tarife gefunden. Das können die Staatsbahnen förderten faſt alle hohen Stellen in den Beſiß 
nicht. — Ich glaube, daß unſere Hüttenwerke vor von Mitgliedern der Faiferlichen Suite, alſo der⸗ 
Allem bemüht ſein müſſen, weitere Abſatgebiete hältnſßwäßig jungen Generalen, kamen. Nun hat 
im Auslande zu finden; auf dieſem Wege kann aber Keiſer Alexander III. ein anderes Syſte 
die Induſtrie der Hülfe des Staates ſicher fein, | begonnen; er hat noch keinen Flügeladfutanten 
Beifall rechts.) ernannt, fo daß feine Suite, die nach Hunderten 
Abg. Dr. Natorp (nationall.) bedauert, zählte, ſchon erheblich kleiner geworden iſt. Auf: 
daß der Minifter auch da keine Tarifermäßigungen fallend iſt bei flüchtiger Beobachtung in der ruſſi⸗ 
eintreten laſſen wolle, wo ſie nach des Redners ſchen Armee die große Zahl junger Oberſten, dir 
Meinung ſehr wohl eintreten könnten. Daß im ſelbe erklärt ſich aber ſehr einfach dadurch, daß 
Etat ein Ausfall von 1¼ Million vorgeſehen tft, die Maforscharge abgeſchafft iſt und die Oberſt⸗- 
liegt in der ganzen Geſchäftslage; fraglich bleibt lieutenankscharge, die in der alten Garde und dem 
freilich, ob die Verwaltung den Voranſchlag richtig Generalſtabe ſchon bisher nicht exiſtirte, ebenfalls 
aufgeſtellt hat. Der Voranſchlag iſt im Oktober abgeſchafft werden ſoll. Mithin fällt dieſe Er 
v. J. aufgeſtellt — wäre er heute aufgeſtellt ſcheinung nicht zu Ungunſten unſerer Avancements - 
worden, ſo würde er noch ungünſtiger ausge- verhältniſſe in die Waagſchale. Verhältnißmäßig 
fallen ſein. alte Hauptleute finden ſich in der ruſſiſchen Armen 
Hierauf vertagt ſich das Haus. nicht minder als bei uns, fie werden ſich aber in 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Ubr. jeder Armee finden, die eine längere Friedenszelt 
Tagesordnung: Anträge von Mitgliedern des hinter ſich hat. Immerhin bleibt es beachtens⸗“ 
Hauſes, Wahlprüfungen, Petitionen. werth, daß in der preußiſchen Armee troß der 


Schluß 4 Uhr. letzten 15 Friedensjahre das Durchſchnittsalter in 
den höheren Kommandoſtellen nicht geſtiegen iſt, 
Deutſchland. und daß die vielfach laut werdenden Klagen über 

Berlin, 16. Februar. St. Majeſtät der unſei ſchlechtes Avancement ſich als unbegründet 


erweiſen, wenn ein Vergleich mit den fremden 
Armeen gezogen wird. a 


Ex 

— Dem Bundesrath iſt ein Nachtrag zum 
Reichshaushalts⸗Etat für 1886 —87 zugegangen, 
durch welchen für Bedürfniſſe dringender Art, 
welche nach Lage der beſonderen Umſtände bei 
rückblicken, Meine ehrende Anerkennung der von Aufſtellung des inzwiſchen vom Reichstage erledige 7 
Ihnen geleiftetest Dienſte und Mein Wohlwollen ten Reichshaushalts-⸗Etats noch nicht berückſichtigt 
dadurch zu bethätigen, daß Ich Ihnen bierdurch werden konnten, Sorge getragen werden ſoll. ES 
ausnahmsweiſe ein Patent Ihrer Charge verleihe, find dies die Forderungen zur Errichtung eines 
Berlin, den 16. Februar 1886. ſechſten Zlvilſenats beim Reichsgericht, zur Etwer⸗ 

a Wilhelm. bung eines Grundſtücks behufs Errichtung eines 

Die erſte Gratulation überbrachte das Offi-| Dienſtgebäudes für das Patentamt, ſowie zum 
nerkorps der Gendarmerie, welches eine Depu-| Ausbau des Dienſtgebäudes, Wilhelmplaß Pr, 
tation unter Führung des Oberſt v. Rabe, Bri- 2, für die Zwecke des Reichs ⸗Verſiche unge am ts 
gadiers der 1. Gendarmerie Brigade, abgeſandt und des Reichs⸗Schaßamts in Hohe von bezle⸗ 
hatte und einen kostbaren filbernen Tafelauſſatz hungsweiſe 58,560 Mark, 640,000 Mart und 
überreichen ließ. 78,000 Mark. Dem Geſammtbedarf von 776,560 
— Die Hertigſtellung der Norpoſtſee Kanal⸗ Mark ſtehen an Verwaltungs-Einnahmen beim 
vorlage im Reichstage wird ſich vielleicht noch in Reichsgericht 1221 Mark gegenüber, und es jv 


Kaiſer hat dem General der Kavallerie v. Rauch I., 
Chef der Land-⸗ Gendarmerie, zu jeinem heuligen 
50 jährigen militäriſchen Dienſtjubiläum folgendes 
Handſchrelben zugehen lafien : 

Ich wünſche Ihnen an dem heutigen Tage, 
an welchem Sie auf eine 50 jährige Dienſtzeit zu⸗ 
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der Mehrbedarf von 775,339 Mark, inſoweit der- 
ſelbe nicht durch Mehrerträge bei den außer den 
Matrikularbeiträgen zur Reichskaſſe fließenden re- 
gelmäßigen Einnahmen Deckung findet, durch Bei⸗ 
träge der einzelnen Bundesſtaaten nach Maßgabe 
ihrer Bevölkerung aufgebracht werden. 

— Es wird beſtätigt, daß die Bundesraths⸗ 
Ausſchüſſe vorgeſtern in mehrſtündiger Sitzung die 
zweite Leſung der Branntwein 
Monopol Vorlage beendet haben. „Viel“ 
ſeitig verändert“ dürfte die urſprüngliche Vorlage 
kaum jein, wenngleich mancherlei nicht unwichtige 
Abänderungen getroffen ſein dürften. Es ſoll 
übrigens, wie wir ſchon gemeldet, in der Abſicht 
liegen, die Vorlage in einer der nächſten Plenar- 
ſitzungen des Bundesraths zur zweiten Leſung zu 
bringen. 

— Auf Grund beſter Informationen wird 
der „Schleſ. Ztg.“ verſichert, daß die Arbeiten 
zur Weiterführung der ſpeziell unter den Begriff 
der Sozialreform fallenden legislatoriſchen 
Maßnahmen ihren ungeſtörten Fortgang nehmen. 
Ins beſondere iſt man jetzt in verſchiedenen Reichs- 
Ämtern an der Gewinnung der Grundlagen für 
einen Geſetzentwurf betr. die Alters verſor⸗ 
gung der Arbeiter thätig. 

— Es if bier nicht unbemerkt geblieben, 
daß die orleaniſtiſche Preſſe auch die Ver⸗ 
lobung der Prinzeſſin Amelie von Orleans mit 
dem Kronprinzen von Portugal benutzt bat — 
grade wie dies mit der Verbindung der Familie 
Orleans mit dem königlichen Haufe von Däne⸗ 
mark geſchehen war — um ſich in deutſch⸗ 
feindlichen Kundgebungen zu ergehen. 
So beſtrebt ſich der „Gaulois“, der ſich naher 
Beziehungen zu den Orleans rühmen darf den 
Grafen von Paris von der „entſetzlichen An⸗ 
ſchuldigung“ zu reinigen, daß „deutſches Blut in 
ſeinen Adern fließe“. Die Herzogin von Dr- 
leans, die Mutter des Grafen von Paris, be- 
kanntlich eine mecklenburgiſche Prinzeſſin, war — 
jo belehrt der „Gaulols“ feine Leſer — nicht 
etwa eine Deutſche, ſondern ſie ſtammte aus 
einem uralten flawiſchen Geſchlechte, das ſich in- 
mitten des hohenzolleriſchen Deutſchlands rein von 
jeder Vermiſchung mit deutſchem Blute gehalten 
batte. Wir wollen auf dieſen Unſinn nicht ein- 
gehen, um ihn zu widerlegen, aber wir möchten 
daran einige allgemeine Bemerkungen knüpfen. 
Seit einer langen Reihe von Jahren giebt die 
orleaniſtiſche Preſſe bei jeder Gelegenheit zu er- 
kennen, daß ihre Auftraggeber, die Prinzen von 
Orleans, als die größten Feinde Deutſchlands 
dazuſtehen wünſchen. Während die republikaniſchen, 
ſozialiſtiſchen, ja. ſogar auch die bonapartiſtiſchen 
Blätter den Deutſchen noch, von Zeit zu Zeit 
wenigſtens, Gerechtigkeit widerfahren laſſen, ver⸗ 
folgen die Orleariften alles Deutſche mit der 
Gehäſſigkeit, welche an die elnes Renegaten der 
von ihm abgeſchworenen Religion gegenüber er- 
innert. Was die Orleaniſten damit bezwecken, 
iſt ganz klar. Es ſoll bei den Franzoſen, die 
nun einmal zu der Anſicht neigen, daß die Or- 
leans größere Wärne und beſſeres Verſtändniß 
für ihre perſönlichen Intereſſen als für die von 
Frankreich haben, der Glaube erweckt werden, daß 
dieſe Anſicht falſch ſei, daß die Orleans im Ge- 
gentheil von Chauvinismus brennen und ſich, ſo⸗ 
bald ſie nur am Ruder ſein werden, zur erſten 
Aufgabe ſtellen, die „entriſſenen Provinzen“ 
Elſaß und Lothringen wieder an Frankreich zu⸗ 
rückzubringen. Verſprechen und Halten ſind zwei 
Dinge — ſelbſt wenn man annehmen will, daß 
das Verſprechen im guten Glauben gemacht wird. 
Immerhin bleibt die an dieſer Stelle ſchon wieder⸗ 
holentlich feſtgeſtellte Thatſache bemerkbar, daß 
die Prinzen von Orleans mit anerkennungswerther 
Zähigkeit den Verſuch machen, den Thron von 
Frankreich mit einem von ihnen acceptirten Wechſel 
zu erkaufen, deſſen Inhalt „die Revanche“ heißt. 
Wahrſcheinlich meinen ſie es damit gar nicht ſo 
ernft, denn es find im Grunde friedliebende Her- 
ren; aber ſollten ihre Beſtrebungen zum Zitle 
führen, ſo könnte die Gewalt der Thatſachen ſie 
dazu treiben, wenigſtens den Verſuch zu machen, 
den von ihnen ausgegebenen Schein auch einzu- 
löſen. Es iſt dies in erſter Linie für Frankreich 
von Intereſſe. Immerhin darf die Thatſache 
auch bei uns nicht außer Acht gelaſſen werben. 

Ausland. 

London, 15. Februar. Die Königin hat an 
die Herren Thomas Goode u. Co., die in South 
Andley Street einen Laden haben, ein Schreiben 
gerichtet, worin ſie ihrer Theilnahme für alle die⸗ 
jenigen Ausdruck giebt, die durch die füngften 
Kuheſtörungen gelitten haben. Die Kommiſſion, 
welche unter dem Vorſitz des Miniſters des In⸗ 
nern, Mr. Childers, das Verhalten der Polizei 
während der Vorgänge im Weſtend prüfen ſoll, 
beſteht aus Lord Wolſeley und den Unterhaus- 
mitgliedern Lord Edward Cavendiſh (liberal), Sir 
Henry Holland (konſervativ) und Mr. Ritchie 
(konſervativ). Beim Polizeigericht in Marl- 
boroughſtreet wurden am Sonnabend etwa 200 
Entſchädigungs Forderungen im 
Geſammtbetrage von 11,000 Lſtr. angemeldet. 
Unter den Reklamanten befinden ſich Lord Roth⸗ 
ſchild, der Herzog von Wellington, der Herzog von 
Cambridge und andere Ariſtokraten. Die niedrigſte 
Forderung beziffert ſich auf 10, die höchſte auf 
2370 Ltr. Welche Behörde eigentlich für den 
angerichteten Schaden aufkommen muß, iſt noch 
immer nicht entſchleden. Es iſt auch noch keines 
wegs ſicher, ob die vorgekommenen Ausſchreitun⸗ 
gen als Folgen eines Aufſtandes angeſehen 
werden. 

„Juſtice“, das wöchentlich erſcheinende Or⸗ 
gan der „ſoztaldemokratiſchen Föderation“, bringt 


in ſeiner Nummer vom vorigen Sonnabend einen 
kurzen Bericht über die Vorgänge am letzten Mon- 
tag, der die Thatſachen merkwürdig verdreht, die 
Schuld für die verübten Ausſchreitungen gänzlich 
auf die beſchäftigungsloſen Arbeiter wälzt und 
auch gewiſſermaßen die Mitglieder der ariſtokrati⸗ 
ſchen Klubs dafür verantwortlich macht. Anders 
klingt die Sprache der wirklichen Arbeiter. Auf 
Clerkenwell Green wurde geſtern eine Arbeiterver⸗ 
ſammlung abgehalten, welche den Zweck hatte, 
„gegen die wohlhabenden Führer der ſoztaldemo⸗ 
kratiſchen Föderation“ zu proteſtiren und die Re⸗ 
gierung zum Einſchreiten gegen dieſelben zu ver⸗ 
anlaſſen. In der von dem Sekretär des allge- 
meinen Arbeiterverbandes, P. Kenny, unterzeich⸗ 
neten Adreſſe, welche zur Betheiligung an der 
Verſammlung einlud, heißt es u. A.: 

„Die Beftbeulen der Menſchheit, welche den 
Auswurf und die Verbrecherklaſſen aus de: Be⸗ 
zirken Weſtminſter, Seven Dials, Flower⸗ und 
Dean-ftreet, ſowie die Hefe der gemeinen Logir- 
häuſer der Hauptſtadt aufwiegelten und vom Tra⸗ 
falgar Square führten, um brutale Mißhandlun⸗ 
gen zu verüben und die Geſchäftsläden im Weſt⸗ 
ende und anderen Theilen der Metropole zu plün- 
dern, ſollten ſtreng beſtraft werden.“ 


Stettiner Nachrichten. a 


Stettin, 17. Februar. Wie die „N. St. 

Zig.“ hört, hat hier am vergangenen Mittwoch 
eine Beſprechung von Jutereſſenten des Randower 
Kreiſes ſtattgefunden, welche den Bau einer Se⸗ 
Eundärbahn von Neutorney nach Ueckermünde zum 
Gegenſtand hatte. Dieſe Linie ſoll über Scheune, 
Frauendorf, wo ein Babnhof errichtet werden ſoll, 
u. ſ. w. den Anſchluß an Ueckermünde erreichen. 
Bereits iſt ein Komitee gebildet worden, welches 
dieſe Angelegenheit weiter in die Hand nehmen 
wird und in das die Herren v. Endevorbt-Bogel- 
fang, Kommerzienrath Delbrück und Direktor 
Stahl u. A. gewählt worden ſind. Die Regie⸗ 
rung hat eine dem Projekt günſtige Erklärung 
abgegeben, jo daß die Verwirklichung deſſelben kein 
fremmer Wunſch bleiben dürfte. Namentlich für 
die induſtriellen Vororte Stettins dürfte die Bahn 
von außerordentlicher Bedeutung werden. 
Das Gaſtſpiel des Fräulein Johanna 
Schwartz vom königl. Schauſpielhauſe in Ber- 
lin iſt von künſtleriſchen Erfolgen ſond er Art be⸗ 
gleitet, leider iſt der materielle Erfolg ſehr gering. 
Wir fürchten, daß bei fortgeſetzt pekuntär ſchlech⸗ 
ten Reſultaten des Gaſtſpiels der vortrefflichen 
Künſtlerin von ihr auch geſagt werden wird: 
„Johanna geht und niemals lehrt ſie wieder“. 
Es möge dem Publikum gelingen, durch zahl⸗ 
reichen Beſuch der Künſtlerin dieſe Abſicht zu ver 
eiteln. 

— Der Arbeiter Wilhelm Kam mholz 
wurde geſtern auf der Schiffbaulaſtadie abgefaßt, 
als er von einem Wagen einer hieſigen Deſtillation 
eine Flaſche Branntwein entwendete. 

— Bei dem Kaufmann Biber Hierfelbft war 
der Reiſende Adolf Frädrich beſchäftigt, er 
hatte ſich größere Unterſchlagungen zu Schulden 
kommen laſſen und war demnächſt flüchtig gewor 
den. Geflern gelang es, denſelben hier feſtzuneh⸗ 
men und wurde er heute in das Gerichtsgefängniß 
eingeliefert. 

— Der Schachtmeiſter Pahl aus Star- 
gard hatte vorgeſtern eine Reiſe nach hier unter⸗ 
nommen, um ſeinem ſehr fühlbaren Bedürfniß 
nach einem guten Winterüberzieher abzuhelfen. 
Da ihm die Mittel fehlten, ſich denſelben auf 
rechtliche Weiſe zu erwerben, benutzte er eine ſich 
ihm bietende Gelegenheit, aus einer in der grü⸗ 
nen Schanze belegenen Wohnung einen Ueber- 
zieher zu entwenden. Dem Schußmann Klein 
gelang es ſchon nach einer halben Stunde den 
Dieb zu eruiren, obwohl derſelbe ſeine Beute be- 
reits gegen 3 Mark 50 Pf. bei einem Reftau- 
rateur verſetzt hatte. Pahl war geſtändig und 
wurde ſofort in Haft genommen. 

— Am Donnerſtag Nachmittag gerieth der 
28jährige Sohn Otto des Förſters Schmuchow 
auf Forſthaus Mohrbrügge in der Oberförſterei 
Gr.⸗Mützelburg mit ſeiner Schweſter in Streit 
und hat erſterer ſeine Schweſter hierbei mit einem 
Meſſer bedroht. Als der Sohn ſpäter aus dem 
Pferdeſtall trat, äußerte die Schweſter zu dem 
Vater der im angetrunkenen Zuſtande nach 
Hauſe gekommen ſein ſoll — „dort iſt er!“ Der 
Vater legte hierauf kaltblütig ſein Gewehr an und 
erſchoß ſeinen Sohn auf dem Hofe. Der Mörder 
entfloh und iſt am Freitag in Wahrlang verhaf- 
tet worden und dem Neuwarper Gericht übergeben. 
Die Familie hat ſtets in Unfrieden gelebt und ſoll 
der Sohn einen leichtſinnigen Lebenswandel |ge- 
führt haben. — Die Obduktion der Leiche hat 
bereits ſtattgefunden. 


Aus den Provinzen. 

+ Tempelburg, 15. Februar. Nachdem vor 

8 Tagen von unferer, Nachbarſtadt Falkenburg 
nach hier eine Schlittenpartie mit reger Bethei- 
ligung ausgeführt, kam eine ſolche von hier nach 
Falkenburg mit Begleitung der biefigen Muſtk⸗ 
kapelle geſtern zur Ausführung, die ſowelt ohne 
Störung von Statten gegangen, als ein Schlit⸗ 
ten umgeworfen und eine Dame von dem Falle 
im Geſicht eine Verletzung davon getragen hat, 
die indeß nicht bedenklich ſein ſoll. — Von dem 
gegenwärtig in Köslin tagenden Schwurgericht 
wurde der Arbeiter Schünke von hier mit fünf 
Jahren Zuchthaus, deſſen Ehefrau zu einem Jahre 
Gefängniß wegen Körperverletzung des Maurers 
Ernſt Lehmann von hier, mit tödtlichem Ausgang, 
verurtheilt. Wie ſeiner Zeit berichtet, war Leh⸗ 
mann, welcher auch ca. 19 Jahre im Zuchthauſe 


zugebracht, aus demſelben vor etwa 1, Jahre 
entlaſſen und wohnte mit Schünke in einem Hauſe, 
kei einem Streite brachte Sch. dem L. durch einen 
Axthieb einen Schädelbruch bei, wobei die Ehe⸗ 
frau des Erſteren Beihülfe leiſtete. — Der Ar- 
beitsmann Robert Düring von hier, welcher ſich 
hauptſächlich mit Stichlingsfangen beſchäftigte, war 
in einer Sache wider den Fiſchereiaufſeher K. 
tidlich hier vor Gericht vernommen und war dem- 
zufolge die Unterſuchung gegen D. wegen Mein- 
eldes eingeleitet. Derſelbe iſt jedoch vom Schwur⸗ 
gericht Köslin freigeſprochen worden. 

Croſſen 13. Februar. Durch den ſtrengen 
Froſt der letzten Tage hat ſich naturgemäß immer 
mehr Eis in der Oder gebildet, ſo daß die Eis⸗ 
verſetzung ſchon oberhalb des Dorfes Polenzig 
angelangt iſt und auch unſeren Ort erreichen 
dürfte. Bei dem oben bezeichneten Dorfe ſtand 
ein mit Zucker beladener Kahn äußerſt gefähr⸗ 
lich und konnte nur durch die von dem Agenten 
der Verſicherungsgeſellſchaft Schweiz in Croſſen 
a. O. angenommene Hülfsmannſchaft aus ſeiner 
exponirten Lage befreit und in Sicherheit gebracht 
werden. Das Waſſer iſt gegen 6 Fuß geſtiegen 
und überſchwemmt große Landflächen. Sollten 
wir noch einige Zeit Froſtwetter behalten, jo 
dürfte ein ſtarker Eisgang im Frühjahr zu er- 
warten ſein. 

Kuuſt und Literatur. 

Im Verlage von Moritz Perles in Wien er⸗ 
ſcheint fo eben Allgemeine Encyllopädie der ge- 
ſammten Forſt; und Jagdwiſſenſchaften, reich 
illuſtrirt von Raoul Ritter v. Dombroweki. 

Wir machen die geehrten Forſtleute und 
Jagdliebhaber auf das Erſcheinen biefes Werkes 
aufmerkſam. 1571 

Das ausgezeichnete Werk Otto Henne am 
Rhyn, die Kreuzzüge und die Kultur ihrer Zeit, 
reich illuſtrirt von Guſtav Doré, Leipzig bei J. 
G. Bachs Verlag, liegt jetzt vollendet vor uns. 
Es iſt ein Prachtwerk im eigentlichen Sinne des 
Wortes mit 200 ganzſeitigen Illuſtrationen von 
Guſtav Doré und etwa 200 kleinern Bildern. 
Wir können das Buch jedem, der ſich für jene 
Zeit intereſſirt, warm empfehlen. 1564 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Folgender tragiſcher Vorfall ereignete 
ſich, den „Ruſſk. Wed.“ zufolge, unlängſt im 
Dorfe Pogrebiſchtſchiſ im wladimirſchen Kreiſe. 
Eines Abends ſaßen in einer Hütte ſieben Bauern⸗ 
mädchen verſammelt, als ein Bauernburſche Ein⸗ 
laß begehrte. Die Mädchen ließen ihn anfangs 
nicht hinein, da aber der Burſche nicht wegging, 
beſchloſſen ſie, ihm einen Schabernack zu ſpielen; 
ſte öffneten eine in der Diele beim Eingang be⸗ 
findliche Fallthür, bedeckten die Oeffnung mit 
einem Teppich und ließen den Burſchen hinein. 
Beim Eintritt ins Gemach fiel dleſer natürlich 


durch und zwar ſo unglücklich, daß er ſich das 


Genick brach und ſofort verſchlied. Die aufs 
Aeußerſte erſchreckten Mädchen beſchloſſen, die 
Leiche zu verbrennen und warfen ſie zu dieſem 
Zweck in den Ofen. Ein entſetzlicher Qualm, 
welcher von der ſchmorenden Leiche aufftieg und 
die ganze Umgegend erfüllte, lenkte die Aufmerk- 
ſamkeit des Nachtwächters auf ſich; er weckte die 
Nachbarn, welche, als ihnen der Einlaß verwei- 
gert wurde, die Thür einſchlugen und im Ofen 
die Ueberreſte der Leiche des Burſchen vorfanden. 
Die fieben Mädchen wurden arretirt. 

Der Poſtdampfer „Hermann“, Kapt. 
H Baur, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 31. Januar von Bremen abgegangen 
war, iſt am 14. Februar wohlbehalten in New⸗ 
york angekommen. 

— Der Poſtdampfer „Fulda“, Kapt. R. 
Ringk, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 4. Februar von Bremen abgegangen 
war, iſt am 14. Februar wohlbehalten in New⸗ 
york angekommen. 

Leipzig, 15. Februar. Der am letzten 
Donnerſtag wegen Landesverraths zu 12 Jahren 
Zuchthaus verurtheilte däniſche Kapitän a. D. 
Sarauw iſt bereits in das Zuchthaus zu Halle 
a. S. zur Strafverbüßung ein elieſert worden. 

Heidelberg, 11. Februar. Die Straf- 
kammer in Mannheim hat in ihrer letzten Sitzung 
acht hieſige Studenten wegen Zweikampfs, d. h. 
wegen Schlägermenſuren zu je drei Monaten 
Feſtungshaft verurtheilt. Die jungen Herren 
hatten, als die Strafkammer vor einigen Mo- 
naten einen Heidelberger Studenten wegen deſſel⸗ 
ben Vergehens aburtheilte, trotz ihrer „friſchen 
Wunden“ der Verhandlung als Zuhörer beige⸗ 
wohnt, was die Behörde zu weiteren Nachfor⸗ 
ſchungen veranlaßte. Der Vorſitzende der Straf- 
kammer nahm Veranlaſſung, dies unpaſſende Be⸗ 
nehmen gebildeter Leute gegenüber einem Gerichts⸗ 


I hofe mit ſcharfen Worten zu rügen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depefchen. 

Breslau, 16. Februar. (B. B. C.) Auf 
eine von der „Breslauer Zeitung“ nach Laura⸗ 
hütte gerichtete Anfrage betreffs der hierher ge⸗ 
langten Nachricht von dem unter Cholera-Erſchei⸗ 
nungen eingetretenen Tode des Arbeiters Kond⸗ 
ziora, erhält das genannte Blatt von dort fol- 
gendes Telegramm von autoritativer Seite: „Es 
handelt ſich nur um einen Fall von bier nicht 
ſelten vorkommender Cholera nostras, der aller- 
dings, genau unter den Eiſcheinungen von Cho- 
lera asiatica, acht Stunden nach Erkrankung mit 
dem Tode des Patienten geendigt. Weitere Fälle 

ſind nicht zur Beobachtung gelangt.“ 
Blaunſchweig, 16. Februar. Landtag. (Aus 
führlichere Meldung.) Nachdem der Abgeordnete 


Krampe ſeine Anfrage wegen dei Branntwein 
Monopols motivirt, und auf die dieſerhalb im 
Herzogthum Braunſchweig eingetretene Beunruhl⸗ 
gung hingewieſen hatte, erwiderte Staatsminiſter 
Graf Goͤrtz⸗Wrisberg: Die braunſchweigiſche Re⸗ 
gierung habe die Wichtigkeit des Monopols nicht 
verkannt, ſich aber verpflichtet gehalten, die Vor⸗ 
lage zu prüfen von dem Standpunkte, der für 
die preußiſche Regierung bei der Vorlage maß- 
gebend ſei. Es ſeien drei Geſichtspunkte, die der 
Vorlage zu Grunde lägen: erſtens die finanzlelle 
Seite, um durch die großen Einnahmen des Mo- 
nopols das Reich in den Stand zu ſetzen, den 
bezüglich des Budgets in mißlicher Lage befind- 
lichen Einzelſtaaten, namentlich Preußen, zu Hülfe 
zu kommen; zweitens werde nach Anſicht der Re- 
gierungen nur das Branntwein Monopol im 
Stande ſein, dem übermäßigen Branntweingenuß 
und den ſchädlichen Folgen deſſelben entgegen zu⸗ 
wirken; drittens glaubten die Reglerungen, durch 
das Monopol der ſchwer bedrängten Landwirth⸗ 
ſchaft eine Unterſtützung zu gewähren. Nach reif- 
licher Erwägung der drei Gründe babe die Re⸗ 
gierung nicht umhin gekonnt, ihrer Ueberzeugung 
nach dem Monopolentwurf im Großen und Gan⸗ 
zen ſympathiſch gegenüberzutreten und demgemäß 
ihren Vertreter im Bundesrath zu inftruiren. Da- 
mit war die Angelegenheit erledigt. 

Karlsruhe 16. Februar. Der ſeitens der 
liberalen Kammermehrheit unterm 13. d. M. zum 
Branntwein Monopol eingebrachte Antrag iſt 
heute nach ſechsſtündiger Debatte angenommen 
worden. Zwei dazu geſtellte Amendements, von 
klertkaler Seite: das Reichsmonopol als unannehm⸗ 
bar zu bezeichnen, von lberaler Seite: ein Aus- 


ſpruch über das Monopol ſei vorerſt unmöglich, 


wurden abgelehnt. 
Wien, 16 Februar. 


teſpondenz“ wird aus Bukareſt gemeldet: Die 


geſtrige Wiederaufnahme der offiziellen Berathun⸗ 
gen der Friedens konferenz erfolgte in Folge der 


von der ſerbiſchen Regierung wegen der Verzöge⸗ 
rung an die Pforte gerichteten Beſchwerde. Der 
in der geſtrigen Sitzung erledigte Artikel betrifft 
die Amneſtirung der durch den Krieg Kompromit⸗ 
tirt.n. In dieſer Hinſicht ſprach der ſerbiſche De⸗ 
legirte den Wunſch aus, die bulgariſche Regle⸗ 
rung möge den ausgewieſenen Serben die Rück⸗ 
kehr geſtatten. Der Delegirte Geſchow erklärte, 
er müſſe in dieſer Frage ſpezielle Informationen 
ſeiner Regierung abwarten. 

Wien, 16. Februar. Abgeordnetenhaus. 
Bei Berathung der Regierungsvorlage betreffend 
die Uebernahme der Prag⸗Duxer Eiſenbahn ſei⸗ 
tens des Staats brachte Abg. Ste nwender eine 
Reihe von Beſchuldigungen gegen den Handels⸗ 
miniſter Baron Pino vor. 


ſelben als Verdächtigungen und Verleumdungen 
und erklärte, er werde ſeine Handlungs weiſe vor 
jedem Richter vertreten. 
Bern, 16. Februar. 
ſendet zu der am 29. April in Rom zuſammen⸗ 
tretenden internationalen Konferenz, betreffend den 
Schutz des gewerblichen Eigenthums, den Abthei⸗ 
lungschef im Handels-Departement, Dr. Willi. 
London, 16. Februar. Eine der engliſchen 


Miſſtons-Geſellſchaft zugegangene Depeſche aus 


Zanzibar vom 12. d. beſtätigt die Nachricht von 


der Hinrichtung des Biſchofs Hannington und ſei⸗ 


ner aus fünfzig Perſonen beſtehenden Begleitung; 


die Hinrichtung erfolgte auf Befehl des Königs 5 7 


von Uganda. 

Xıperpool, 16. Februar. Eine ganze Seite 
des Gebäudes für die Schifffahrtsausſtellung, 
welches ſich gegenwärtig noch im Bau befindet, 
iſt heute Nachmittag eingeſtürzt. Soweit bis jept 
feſtgeſtellt iſt, ſind achtzehn Arbeiter mehr oder 
weniger ſchwer verletzt, man befürchtet, daß meh⸗ 
rere getöbtet find. 

Athen, 16. Jebruar. Es Heißt, England 
ſel bei der hieſigen Regierung nochmals für die 


Der „ Politiſchen Kor⸗ 


Dieſer wies die Be⸗ 
hauptungen Steinwenders zurück, bezeichnete die⸗ 


Der Bundesrath ent- 85 


—. 


Demobiliſtrung der griechiſchen Armee eingetreten. 


Seitens der anderen Mächte ſei dieſer Schritt 
unterſtützt worden. 

Waſhington, 16. Februar. Die Kommiſſion 
des Repräſentantenhauſes zur Vorberathung der 
Frage wegen der Silberausprägung beſchloß mit 
fieben gegen fünf Stimmen, einen Bericht zu 


machen, in welchem der Antrag auf eine freie und 75 | 


unbegrenzte Silberausprägung verworfen wird. 
Bland erſtattet im Namen der Minorität einen 
Bericht. Bei der Frage wegen Erſtattung eines 
Berichtes, in welchem der Antrag auf ſofortig⸗ 
Suspendirung der Silberausprägung abgelehnt 
wird, hatte ſich Stimmengleichhett für und gegen 
den Antrag ergeben, da ein Mitglied der Kom⸗ 
miſſion nicht anweſend war. Der Waſhingtoner 
Korreſpondent des „New-Nork Herald“ meint, die 
Entſcheidung der Kommiſſton mache wenigſtens für 


den Augenblick allen Anſtrengungen, zu einem Ver⸗ 


gleich zu kommen, ein Ende. Die Frage wegen 
der Suspendtrung der Silberausprägung oder 
wegen der freien Silberausprägung werde jetzt in 
einfacher Geſtalt an die Kammer kommen. 
Der von Morriſon eingebrachte Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Herabſetzung des Zolltarifs beantragt 
eine Herabſetzung von 20 Prozent für den Zucker⸗ 
zoll; indeſſen ſoll dieſe Herabſetzung ſich nicht auf 
Zucker beziehen, der aus Ländern kommt, welche 
Ausfuhrzölle haben. Seide, Tabak, Zigarren, 
Weine und Sprit werden von dem Geſetzentwurf 
nicht betroffen. Die Vorlage iſt der Finanzkom⸗ 
miſſion des Repräſentantenhauſes zur Vorberathung 
überwieſen worden. Der Waſhingtoner Korre⸗ 
ſpondent des „New⸗-Nork Herald“ meint, es konne 


als ſicher gelten, daß die Vorlage nicht die Billi⸗ 


gung der Regierung finden werde. 


An 


kommen 


Der Wunderboktor. 


Roman von Elie Berthet. 


44) — — 
. (Schluß.) 
9 „Zwanzig Jahre!“ wiederholte Lucius, in ſei⸗ 
} nem Seſſel zuſammenknickend. 


„Der Unglückliche!“ rief Vikterta, das Geſicht 
in den Händen verbergend. 
\ Es trat ein Augenblick dumpfen Schweigens 
| ein, während deſſen man das Plätſchern des 
5 Waſſers draußen an der Terraſſenmauer ver- 
f nahm. 
Plötzlich richtete Lucius ſich auf. 
1 „Bah!“ rief er. „Vorläufig haben fie mich 
N noch nicht, und ſo lange iſt ihr Kontumazial⸗ 
1 urtheil ein werthloſer Wiſch. Ich bin hier in 
f der Schweiz und außerhalb des Bereichs der fran- 
N zoͤſtſchen und engliſchen Richter!“ 
f „Berlaſſen Sie ſich nicht zu ſehr darauf; Ihre 
\ Gefahr iſt vielmehr dringender, als Sie ahnen.“ 

„Sollten Sie und Ihr Freund, der Wunder⸗ 
doktor, im Stande ſein, mich zu denunziren !“ 

„Herr!“ rief Belcourt entrüſtet. 

„Ruhig, Doktor, ruhig doch!“ verſetzte De⸗ 
mouſtier trocken. „Gewiſſe Perſonen können Einen 
nicht beleidigen. Ich werde dem werthen Herrn 
hier ſchon auseinanderſetzen, daß wir nicht nöthig 
haben, zu den Mitteln zu greifen, von welchen er 
eben geſprochen hat. Er weiß jedenfalls noch 
nicht, daß ſeine Auslieferung bei der Schweizer 
Regierung beantragt worven iſt, ſowohl im Na- 
men der franzöſiſchen als auch der engliſchen Ju⸗ 
fig, und er weiß auch ferner nicht, daß dieſe Aus⸗ 
lieferung zugeſtanden iſt!“ 

„Wiſſen Sie das genau?" fragte Lucius voll 
Schrecken. 

„Sehr genau ſogar, denn ich habe den Befehl 
ſelbſt in Händen gehabt. Aber das iſt noch nicht 
Alles. Jobſon, der in allen jeinen Unternehmun⸗ 
gen außerordentlich hartnäckig iſt, hat ſich per⸗ 
ſönlich hierher begeben, um den Auslieferungs- 
befehl vollziehen zu laſſen. Geſtern Abend iſt er 
mit uns zuſammen nach Genf gefahren!“ 

„Aber Sie ſind doch nicht ſo unklug geweſen, 
ihm zu ſagen, daß Sie nach Lauſanne gingen?“ 

„Warum denn nicht? Die Damen brauchen 
ſich jetzt nicht mehr zu verbergen, und ich habe 
eine Depeſche an Fräulein Solivet unter ihrem 
eigenen Namen geſandt, ftatt des früheren Pfeu 
donyme, welches ſie angenommen hatte. Der eng- 
liſche Beamte weiß, daß wir nach der Zedern⸗ 

villa wollten, wo die Damen uns erwarteten.“ 


haus eintreten ſehen. 


noch 


können!“ 


beſtürzt. 


—— —y—ͤ— EEE En 


war Alles ſtill. 


N 
| 


Blick. 


Ganz ſeidene Spitzenſtoffe, 
70 em br. (ſchwarz und (eréme), 
M. 1,95 bis M. 45.— per 


Meter (Chantilly, Guipure und 

Schweizer Stickerei) 101 4 115 es 
Seidenfabri-Depöt von G. Henneberg (K. 
u. K. Sortiert), Zürich. Muſter umgehend. Briefe 
often 20 Porto. 


J töprofeflorem und diele Hundert 
ktiſche Aerzte haben die Apotheker R. Brandt's 
Samelevillen gerrüft und bisfeiben als ein angeneh⸗ 


Meß, fiheres und unſchädliches Heilmittel b. zeichnet. 2 Ju i h G Id. it 1 © . 8 
Diez Hille Alen genügen, weihe noch Jweiſel er die 5 Amlarten urge * E Ollerie. 5 lüicklichen U all 
ſeg 3 * ab ia 1 abe 8 N ä 5 
man Acht, das räparat m em Nam ug R. EN * 7 5 
1 2 8 Ziehung 19.—22. April 1886. 5 I f te Ceed et unte antes Sud 
VBVBoörſenderich N f > 1 fe - 630000 „ *** 
n, ei Teub. 2 f 5 Jean & 6000 ee wu 
MR. Parom. 28” 6“, Wind O. * 5 4 8000 15000 7 8 * 
800 18 höher, per 1000 gr Lots gelb. a, weiß. 120 4 3 08 3 — 
bis 158,5 per April⸗Mai 155 155,5 bez., ber . 30 75 * 600 80000 * 
Mai- Juni 156,5 1575—157 bez. per JunisJult 159,5 ; 100 4 50 80008 0 
B. u. G., ber September. Oktober 163—163,B bez. 8 533 „ 2 88 . „ 
404 Habe ber Mir 182 Per der Ae 2g 184 5 1000 2 80 0000 2 
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188,5 bez., per Mal⸗Jun 134,5 bez. per Juni⸗Juli 185,5 144. 1000 „ 8 30 90000 „ f E en 
B. u. G. per September⸗Oktober 137 B. u. G. 8 2 1000 7 a 135 Se 15000 „ ® 
Gerſtöper 1000 Klgr. loko 112—180 bez 2 He Preis der Looſe à 3,25 Mark, zu haben in 8 
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Spiritus feſter, per 10,000 Liter % loko o. F. 36,5 
| bez., per Februar 36,3 nom., per April⸗Mai 87,4 bis 
37,8 bez, per Mai⸗Juni 38,2 B. u. G., per Juni⸗Jul! 
88,8 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 39,6 B. u. G., per 

September 40,3—40,4 bez. 
setroleum feſter, ver 50 Flgr lolg 12,10—12,15 vers. bz. 


r 


Donnerstag, d. 18. Febr., Abends 7½ Uhr, 


im Konzerthause: 


Konzert d' Albert. 


Programm: 


\ 1. Sonate C-dur op. 58 den. 
2. Variationen über ein Han- 
del'sches Thema op. 24 ie 
8. a) Berceuse op. 57 
b) Impromptu Fis-dur | Chopin. 
€) Ballade As-dur 
Schubert, 


4. Fantasie C-dur op. 15 

5. Fantasie a, Don 3 zt. 

Der Beehsteln sche Konzertflügel ist 
aus dem Magazin des Herrn Kommissio: 8- 
rath Wolkenhauer. 

Nummerirte Billets u 6 M., unnum- 
merirte Billets a 2 Mk., Loge 3 1½ M. 
in der Musikaltenhandlung von E. Simon. 


Wer. Schlagſiuß fürchte: 
der bereits davon betroffen wurde oder an Kongeſtionen 
5 Schwindel, Lähmungen, Schlafloſigkeit reſp. an krank⸗ 
N haften Nerbenzuſtänden leidet, wolle die Broſchire: Ueber 
Schlagfiuß⸗Verbengung u. Heilung“, 8. Aufl., v. Verfaffer 
then, Landw.⸗Bataillonsarzt Wm., Weissmann 
iu Bilshoſen, Baiern, koſtenlos und franko beziehen. 
— —. —— 8 


— ern ann 
2 


dessen Kultur und Verwendung. | 
1 St. mit Porto 18 Pf, 10 St. 1 Mk. 100 St. 8 Mk Het. 
bei Bernhard Thalacker in Leipzig-Gohlis. | ® 


N 


„Daß Sie hier wären, 
gemächliches Leben zu führen, als auch, um die 
arme Frau zu martern, deren Schickſal mit dem 
Ihrigen verknüpft iſt! Ja wohl, auf dieſen Ge⸗ 
danken iſt er gekommen, und eben noch, als wir 
durch Lauſanne gingen, haben wir ihn ins Rath⸗ 


Jobſon iſt ein unternehmender Mann.“ 

„Dann muß ich ja fürchten,“ 
ſich ungeſtüm erhebend, 
Aber,“ fügte er in wildem Tone hinzu, 
„man will mich vielleicht nur bange machen. Ich 
bin hier im Wege, man möchte mich gern los 
ſein, um ſelbſt ein angenehmes Leben führen zu 


Plötzlich wurde von Neuem heftig geklingelt; 
man hörte mehrere Schläge an die Thür und ein 
lebhaftes Stimmengewirr. 

„Da find ſie ſchon!“ rief Viktoria aufs Aeußerſte 
„Mach' ſchnell, daß Du fortkommſt, 
oder Du biſt verloren. 
fort, indem fie ihrem Gemahl elne Brieftaſche 
hinreichte, „ich werde Dir mehr ſchicken, wenn ich 
erſt weiß, wo Du geblieben biſt; aber um Him- 
melswillen, beelle Dich!“ 

Auf dem Hofe der Villa wurden mehrere Stim- 
men und ſchwere Schritte hörbar. 

„Vor der Terraſſe erwartet mich mein Boot,“ 
rief Lucius in wildem Tone. 
Euch Alle miteinander verſchlingen!“ 

Er ſtürzte in den Garten. 
Augenblicks hörte man einen ſchweren Gegenſtand 
in den See fallen; man vernahm einen Schrei, 
nach wenigen Augenblicken noch einen, und dann 


Die in dem Zimmer Zurückgebliebenen hatten 
keine Zeit, ſich noch ferner um das zu kümmern, 
was auf dem Waſſer vorging. 
gleitung einiger Schweizer Polizeibeamten, ſtürzte 
in den Salon und überflog denſelben mit raſchem 


„Sollten wir ihn verfehlt haben?“ ſagte einer 
der Beamten, die ihn begleiteten. 
er fort, als er das offene Fenſter und Lucius“ 
Hut bemerkte, welcher auf der Erde lag, „er kann 
nicht weit ſein, wir haben ihn 
Zweifel gedacht, ſich mittelſt des Bootes zu ret⸗ 
ten, welches unter der Terraſſe lag, aber der 
Schiffer hat ihn für einen Spitzbuben gehalten, 
als er ihn die Mauer herabklettern ſah, und ſei⸗ 
nen Platz verlaſſen, um Lärm zu ſchla 


. . doch überzeugen wir uns!“ 


nicht ſowohl, um ein 
durch 


fläche 


Ja, ja, dieſer Engländer 


ſchrie Lucius, 


ſein,“ 
er heute Abend 


daß 


Hier nimm,“ 


fuhr fie 


„Moͤge die Hölle 


Nach Verlauf eines 


Jobſon, in Be⸗ 


„Nein,“ fuhrivon 
Er hat ohne 


den 


en. 


Die Beamten nahmen ohne 
Kerzen aus dem Kronleuchter und 


einem leichten Nebel 


Wenn Frau Lucius 


Verein 


für 
ungs Kommis 
von 


den Garten. 


des Sees. 


ſagte Jobſon enttäuſcht. 


aufgeſchoben, wenn er nicht 
fuhr er, wie mit fi ſelbſt ſpiechend, fort, 
einer ſolchen Löſung fehlt es ihm an Muth.“ 

Er ließ nicht einmal das Haus durchſuchen, da 
er überzeugt war, daß alle Bemühungen in dieſer > 
Hinſicht nutzlos fein würden, und nachdem er 2 8 = 
einige Worte mit den Schweizer Beamten ge- : 
wechſelt hatte, ſchickte er ſich an, die Villa zu 
verlaſſen. 

„Entſchuldigen Sie, meine Damen, ein Jeder 
nach ſeinem Geſchäft!“ ſagte er mit etwas ver⸗ 
ſchmitzter Höflichkeit, als er den Salon verlieh. 
„Wenn Sie den fraglichen Herrn wiederſehen 
ſollten, ſo ſagen Sie ihm gefälligſt, daß ich Re⸗ 
vanche von ihm fordern werde. 
in ſeinem eigenen Intereſſe, wie im Intereſſe aller 
Anderen wäre es beſſer, wir ſähen ihn niemals 
wieder.“ 


Er grüßte und ging hinaus. 
thür wieder geöffnet wurde, vernahm man ein 
dunkles Gemurmel, welches darauf ſchließen ließ 
daß das Ereigniß auch die Nachbarn der Zedern⸗ 
villa herbeigelockt hatte. 


Der Doktor und Demouſtier erzählten den] Belcourt geworden. Seine vornehme und zahl⸗ 
Schweſtern einige wichtige Punkte aus dem Pro- reiche Kundſchaft ahnt nicht im Geringſten in 
zeß und zogen ſich dann benfalls zurück, indem ihm den ehemaligen Wunderdoktor, und in ſeinem 
fie verſprachen, in Kurzem wiederzukommen, um Salon macht eine ſchöne und anmuthige Frau 


gemeinſchaftlich mit ihnen die weiteren Schritteſ die Honneurs, welche alle feine Freunde durch 


zu berathen. 
Am nächſten Morgen ging Frau Lucius in tie- zückt. 
fes Sinnen verloren auf der Terraſſe ſpazieren] Jolivet. 
und ließ ihre Blicke ab und zu zerſtreut über die f 
weite Waſſerfläche gleiten, welche zu dieſer Stunde Herrn zu verhältnißmäßigem Wohlſtande gelangt 
Leon, li, hat ebenfalls auf das Wanderleben verzichtet. 
welcher keine Ahnung von den Ereigniſſen des] Man ſpricht von feiner Verheirathung mit der 
geſtrigen Abends hatte, jpielte in ihrer Nähe. 
„O, Mama, ſieh' doch nur, da badet einer mit Simeon, und wenn dieſer Plan zur Ausführung 
den Kleidern auf dem Leibe!“ rief er plötzlich, kommt, dann kann der ehemalige Spaßvogel jei- 
während er ſich über das Geländer beugte 


mag aber ſchön frieren!“ 


Hamburg, Deiehstrasse 1, I, 


Destillerie der ABTEI zu WELAMP (Frankreich), 


VERITABLE LIQUEUR BENEDIETINE 


der Benedectiner Mönche, 


vortrefflieh,tonineh,den Appetisu.dieVerdauung hefördernd. 


| VERITABLE DIQUEUR BENKDICTINE | 


Marques deposbes en France et & l’Etranger 
— 7 
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geschützt. Vor jeder Nachahmung 


hin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigen 


Umftände 


bedeckt war. 


„Dann könnte er alſo auch auf den Gedanken ſer ſich alſo nicht durch Schwimmen gerettet bat] Kaum zehn Schritt von ihr bemerkte fie einen ve 


vollſtändig 


Allein ſowohl 


Als die Außen⸗ 


Von einer dunklen Ahnung getrieben, neigte denten erzählen. 
ſich ebenfalls über die Brüſtung. 


1858 


kostenfreie Stellenvermittlung, 


empfiehlt den Herren Chefs für eingetretene kaufmännische Vakanzen jeder Branche und Art 

seine gut empfohlenen, stellesuchenden Mitglieder. 
Am 18. August 1885 wurde die 0, OO0o0ste Stelle seit Bestehen des Vereins durch 

dessen Vermittlung besetzt. 

Besetzt 1885: 2004 Vakanzen. 

Besetzt im Januar 1886: 15 Vakanzen. 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift desGeneral-Direktors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
4 sondern auch der Gesammteindruck der 
Flasche ist gesetzlich eingetragen und ff 


oder Verkauf von Nachahmungen wird mit- 


gesetz- 


lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit za befürchten- 


den Nachtheile, 


Man finde den echten BENEDIDTINER Liqueur bei Nachge- 


nannten, die sich schriftlich verpflichtet haben, keine Nachahmung zu verkaufen. 
Francke & Lalol, Gebr. Jenny, Lange & Richter, Bossmarkt- 
strasse 11, Max Moeeke, Th. Zimmermann Nachf., Th. Zimmermann, 
Fhilippsohn & Lewinsky, Lastad ie 38; J. J. Wallis & Sohm in Barth; 
J. PF. Küpke, Preuss.- Stargard; Hax Klette in Prenzlau; J. Dickelmann in Stralsund. 
De ps 


Wie die Saat ſo die Ernte! 


lautet das Motto des Spezial Kataloges für Landwirthſchaftliche Neuheiten, 
welcher — mit brillanten Iunſtrationen verſehen — von Hoflieferant 


! Das Beerenobst“ furt, ſocben herausgegeben, und von demſeſben auf Wunſch franko und gratis verſandt ard! Lernuchenx-Häülnen 2 a 
ie 3 a Jeder Landwirth ſollte ſich vor der Frühjahrsbeſtellung dieſes ebenſs intereſſante als lehrreiche Versandt umgehend. Neuester Preiskourani gratis 


Chreſtenſen, 


Er⸗ 


> r & 1 ef N 
REVUE! eabranden s 


einige 
eilten raſch 
Sie beugten ſich über die 
Brüſtung und ſpahten aufmerkſam nach der Ober⸗ 
Das Waſſer war 
verödet, und Nichts zeigte ſich auf dem Spiegel 
deſſelben. 
„Er wird uns durch Schwimmen entkommen 
„Die Partie iſt 

doch nein,“ 
zu 


don den Wellen umſpülten menſchlichen Leichnam. 
Sie ſtieß einen Schmerzensſchrei aus und fiel 

leblos zu Boden . , fie hatte ihren Gemahl er⸗ 

kannt. — B 
Der ehemalige Hüttenbefiger hatte nicht den 


Muth gebabt, wie Jobſon ganz richtig vorausge :. 
ſagt, ſich durch einen freiwilligen Tod der Schande Br 


zu entziehen. Da die vorhergehende Nacht ſehr 
dunkel war, hatte er geglaubt, in das ihn er⸗ 
wartende Boot zu ſpringen. Wie wir wiſſen, be⸗ 
fand ſich daſſelbe jedoch nicht mehr auf der alten 
Stelle, und jo war er ertrunken. Der wieder ⸗ 
holte Schrei, den man im Augenblick der Kata⸗ 
ſtrophe vernommen hatte, war fein Todesſchrei ge ⸗ 
weſen. £ 


Zwei Tage jpäter verliefen Joſephine, Frau 
Lucius und Leon unter dem Schutze des Doktors 
und Demouftiers für immer die Zedernvilla und 2 
kehrten nach Paris zurück. > So 


Gerade Paris iſt der beſte Zufluchtsort für — 
Seelen, welche viel gelitten haben; in der Un⸗ U 
endlichkeit der Weltſtadt finden fie am erſten Ein 
ſamkeit und Ruhe. 5 — 

Die Wittwe des ehemaligen Hüttenbeſitzers kann 2 
dieſe Erfahrung beſtätigen. Sie lebt abgeſchieden 2 
und ruhig von den Trümmern ihres Vermögens Br 


und beſchäftigt ſich ausſchließlich mit der Erzie- 
hung ihres Sohnes, welcher mit der Zeit ein gan⸗ 
zer Mann zu werden verſpricht. 

Der Doktor Jean, welcher feinen einzigen Ju- 
gendfehler hinreichend gefühnt zu haben glaubt. 
hat darauf verzichtet, noch ferner die Jahrmärkte 5 
zu beſuchen; er iſt in Paris wieder der Doktor 


ihr herzliches und liebens würdiges Weſen ent⸗ 
Frau Belcourt hieß ehemals Joſephine 
Robillard, der durch die Wohlthaten feines 


Wittwe Martin, der Gaſthofsbeſitzerin in St. 


„nen Gäſten die wunderſamen Fahrten und Aben⸗ 
teuer eines mit dem erſten Preiſe gefrönten Stu⸗ 


Ende. 


Rittergüter jeder Größe, Gais 
Villen, Gaſthöfe, . . 
ſtlicke jeder Art ſucht zahlungs⸗ 


güler, 8 


Keine Zeit zu 
verlieren. 


Durch einen 


das Paar. 


Auch werden einzelne Stücke um Rmk. 15 ver⸗ 
kauft und verfenbet, 

Die Atlasbeden ſind in den prachtvollſten Far ⸗ 
ben, roth, blau, gelb oder bordeeux gollkommen 
lang und breit, ſelbſt für die größten Betten vor⸗ 
räthig, und mache Jeden in feinem eigenem In⸗ 
tereſſe darauf aufmerkſam, dieſe günſtige Gelegen⸗ 
heit ja nicht zu verſäumen, da ein ge öhulicher 
Kotzen 1 als die berühmten Seiden ⸗ 
Atlas⸗B und überhaupt der Vorrath da⸗ 
von ſehr bald vergriffen ſein wird 8 

Berſandt gegen Geldſendung oder per 
Nachnahme. — u 

reſſe: 


Exportwaarenhaus 
„Zur Auſtria“, 


Wien, Oberböbling, Mariengaſſe 31, 
im eigenen Hauſe. 


Unter n + 
solider und eleganter guter Arbeit versende neueste 


| Systeme: = 
| Lefaueheux-Doppelfiinten von 29 M. an 


VUentralfeuer- do. BZ 
Perkursions- de. „ 20 „ „ > 
Minteriaderbüceksen,Syst. Manser 45 
Flobert-Teschims a » 
Revolver vi „ 

9 15 * 2 2 


und franko. 
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. ner 
Bomb 5 - 3.41» rie. 


Ziehung am 25. und 28. Februar cr. 


N x naukrenze Nieren, 
85 d 888. höchste Klangfülie . 
ninligste Fabrikpreise. Franko Fracht aut 
mehrwöchenti. Probe, ohne Anzahlung % 
15-20 Mk. monat!, Preisverz. franko, 


HMannever. 
Das Sommerſemeſter beginnt am 1. April d. Is. Nähere Auskunft über Aufnahme = Bedingungen 


Haupt eidgeuinne: a 
ertheilt unter Zuſendung des Programms und Vorleſungs⸗Verzeichniſſes Frliedrieh Bornemann «2 Sehr, 


Mk. 75.000, 30,000, 15,000. 
00.5 # 2000, 1? a 1500 te., 


RR N N a 25 0 a ah, 4 180 enfahrt 
Kleinſte- Wen ſtun Mi, SO a Sn, v,, s Die hollaͤndiſche Cigarrenfabrik 


riet: Foot. a Mk. 330. 


A "Fabrik Berlin, Loipzi t K x 
Die Direktion. Ries — E | 


me Fe) [No. 58.) 


EEE 
stets aber gesunder u, besser in seinem 
primitiven und natürl. Zustand, als ver- 


Ser Yalu r 
OS BRAUT Sit 
ist nicht ein nach Willkür stets gleich- 
mässig zusammengestelltes Fabrikat, 


straße Nr. 28; Züllchow: Schwanen Apothife; 
fo: A. Stapel; Stargard: Carl Lücke. 


— 
er. 
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Narienburg. (rld-Rotter 


— 


Hluattfeldt & Friaderichs, 


2 


* 


| 


Gollno 


EN 


a“ 2 2 — 5 2 = 
Königliche Thierarguriichuie | m 
in f 2 8 
. Se A J on f 
D. Lewin 2 ee = #3 7 nl D 7 100 fh tt % E Sito ER 33 1 3 1 
5 * n — Kö Her ombau⸗ H 0 Tie. — n Koch 0 
= — 2 RI * 3 g 2 75 > offerirt ihre Fabriiate im Preiſe von & 27 bis 120 | | 
Marienburg. Geld⸗Lotteric. 2 Ziehung 25. und 26, Februer 1886. e d g , e Ke Boftmacnapme ober 
ee burg. SEDZLDEREIE. Ie 1 Hauptgen un 1593 Mark. 8 | juckt. Yuveriöfige, ſolbente Agenten —.— 
S = 8 In 2 BO000 & | — — 
FE „Elf 2 Gewinne 2 6000 DR Sp 75000 fen Heiserkeit, Hals, Brust- “ 
Er > mm —7 ) 5 1 3 e 7 I. 5 
& er sen 8 W 210% „ 2 18000 * on N 
2 * 3 |® C Blase ne 8 . J 
\ * 1 2 1 1 7 * „ e 5. 5 
5 — S — =) . PAR 2 R U 200 7 * 150 E 30000 % 1 
SS 2 2 S 8 1000 se 5 60 . + 80000 2 . ß { 
85 * 8 = — > * Seid Außerdem Kunſtiserke im Werthe von Mart 60000. E ö 2 | 
Ban: 3 S ie Ma Preis der Lose à 8,30 Mark, zu haben in 25 f e ER . 
. 2 2 2 2 8 der Expedition dieſer Zeſtung, Kirchplatz 3 & 2 e | * 
8 0 2 SS = 2 Auswärtige Beſteller haben für frankirte Loosſendung 20 „ beizufügen. 65 FFF Sipalemarke EI 
5 = S a g — 0 16 7 hr 71 5. 
8 S = Ses ; ͤ˖. Ten Eee 
28 > ; 2 — | — 2 7 > 51 F und Kinder. * 
. = Kampf gegen die Wein-Fabrikation! rr 
g Miles = a IS bei jeder Flaſche. Nieberlaue in Stettin in der 
— h fönigl, Hof. und Garnifon-Apotkete, Schub 
9 
| 


2 
u ** 1 E x 4 „ ri 
Nur 5 Mark. 


Bieter breit, müſſen ſchleunigft geraunt werben und 
ßen pro Stuck wur noch 5 i gegen Glaſendung oder 
Jachnahme Mestvoriugenm dom Derend, lan 


1 


schmack, Wein, 


— 2 7 222 7 

Stettin, Mallwerk 36, ! sondern Produkt der selbst schaffenden hesserter, gegypster, entgypster, mund- 
De exvediren Paſſagtere | Natur, deshalb nicht 2 5 recht oder wer weiss Wo- 
* pon Ert men nach Auer wen in mit krystallschön 390 Obb. Teppiche in reizendften, türkiſchen, 
Be Farbe odd. Ge- gemachter ot. und buntfarbigen Mustern 2 Meter laup. 17 

1 50. 2 

1 
4 


Er h mit den Schuelldanpfern des 
VNorcdadeutschen Lloyd. 


meiſedauer 9 Tage. 


doll eee eee, NN 
Wiederverküufern {ehr enmfoblen 


e Grabrenkmüler 


\ 


SEE \ 
rweine.| 


—— ES EN ET EEE 
5 mA, 5 
— 


8 7 Werden allen Müttern 
ehrüger Gehrig“ 
u 2 : idinfichii bekannte a 
Jahnhalsbänder, #% 
A jeit ca. 40 Jahren bewih t: Kinder⸗ das Zabnen 


zu erleichtern, ſowie Unruhe und Zahnkrämpfe fern 
zu kalten, beſtens empfohlen. Echt zu beziehen 


Th. Nehle, 


Bitte bei Rügen. 


deten 


i allen Sorlen von 1 bis 80 mm Stärke 


Webet Weinstuben mit re- N 
nommirterg guter, billiger 
Küche), 9 in Berlin, 2 in 
Breslau, Cassel, Danzig, 
Dresden, Leipzig, Halle 
a. 8. Posen, Königsberg 

i. Pr., Potsdam, Hanno- 
ver, Rostock, Stettin und 


über 600 Filialen 


in Deutschland. 


Damit sich ein Jeder die 
seinem Geschmack u. seiner 
Constitution passende Sorte 
meiner ungegypsten Natur- 
weine wühlen kann, versende 
ich ab jedem beliebigen ji Een) r 
meiner Ceutralgeschäfte; wi: Marr 10; * 
RT ei 6 halbe Liter- 
Ausführliche Flaschen? 118 
Preis-Gaurunle 
enthaltend Mitthellungen über 


Husten Lolberg, Hamburg. — 
die verschied. Weinfälschungs- Hen N 
Manipulationen, versende auf Deue Hilinlen 


Bl ä | 
2 h 1 
ase 486 Verlangen gratis und franco. 2 werden stets gerne vergeben. 


zus ber renommirten — ——— —— 


Bin sn ne SGraues und rothes Haar!!! ra 
Bıeslau, halte zu Ori⸗ unſchädlich ſofort echt ſchwarz, braun und blond zu färben durch die neue Erfindung „Extrait Japonaisa, genannt rs \ e 

Inal«! h R ts auf Midge von "Sutter & Comp. in Berlin (Depot bei 148 Pee, 3 — u Stettin Breiteſtraße 60) in Gicht U. Rheumatsmus. 
gina Pre en | eis au Kartons & 4 Mark. Für den Erfolg garantirt die Fabrik | 
L.ger. Preisl. gratis.. 
EB. Kayser, 5 * 252210 
Maſchinengeſchäft, 

Stettin, Oberwiek 2. i 


u, 


m 8 — 
=: en in ſehr reicher Auswahl ! 
1 | empfiehlt | 
N A. I. Schleich 
x N. Be Nen Ih er; * 1 h 
8 Gieſebrechtſtraße 10. ge N 
3% Um mein großes Lager von Denk⸗ lietorent. ; 5 rde, Keuwgflf 1880 Ilier 5 1 
55 8 7 7 elend au 5 —.— wah ich zu be⸗ f Boflieiorant . * 2. Hilter b. 90. | 
Bi r Eistes ana Hanplgeschäft: = 2 Central. 
* Grüne Aale in Beuteln von 5 kg v erſendet franko Berlin G., NSS 
8 gegen Nachnahme von 5 Mark 25. Wallstrasse 25, Geschäfte ö 
85 
Y 


3 „fast ehren als Gpeztalttät 5 
Gebr, Fr Id, Hemer, Weſtfalen. 
r 22 _S 

Naläge und Portweine 


in unbedingter Reinheit verſende in Voſtgebinden, 5 Fl. 
Inhalt, verzollt und franko. Preis liſte gratis. 


* 


a Stück 1 % duch die Erfinder 
Gehrüder Gehrig, 
Hoflieferanten und Apotheker, 
Berlin 8 ., Beſſelſtr. 16, 

In Stettin echt zu haben in der Pelikan ⸗Apo⸗ 
thele, Hofe u. Gaenſſon⸗Apptheke, bei W. Län. 
merbirt, Abctheter, in der Drogren Send⸗ 
lung Molike⸗ u. Pölitzecſtr.⸗ cke. bei Lehmann 
Schreiber, Ad. Hubhe, C. Mar- 
N burg, San dagiſt, E. Llsser, W. Wel- 
4 pert z., Theud. Pee, vam. A. Creutz. 


inelnnntli-Aheunza-Oel, gen. Indlan- 
Befuge, j 

1 

U 


—— ͤ— — 


nach De. Stamhope (auterik. Milit.⸗Ar zt). 
Obig von mir aus Amertig eingeführtes äußerlichen 
Mittel, welches nachweisbar mir und zahlreichen Lei⸗ 
der Sgenoſſen die Geneſung gebracht, verſende mit Ger 


SEtettin Oberwiek 8 ** hrauch sant. Flaſche d 5 %. Miütelfofen Leidendge-⸗ 
5 Fapfedze weise Fertigen zer 8 * N 4 une ge 1 Bf 5 mir ſelbſt und 
„ la aux“ 8 3 erprobten fiherrn Heilkraft gegen Armuths⸗ 
. Winierpferdederhen * 8 chein ron Behörde oder Pfarrer 1 Flaiche unentgeltlich. 
nit Futter, auch orn zm — Franz Carl Kramer 
emailen, | ſehr billigen Breien e — — ; in Lengerich (Brodim Hannover!. 7 
2 Bin „Herr mamm. eiter. 16 J., Eis keller. tisches G 0 6 x 
3 — 1.WNER, Be Ba ee Ken yore ent egern  rgn ÜUnenigeltiich e mm m | 
Be FE 3 1 I 2 V 5) 2 F 1 2 12 Br Verstopfung und Störung bei der Arbeit. Wird in zwei Gattungen fir leichten Rettung von 
. 2 17 1 p — , und schweren Boden, in Breiten von 1 — 2½ Meter von 88—100 Mark gefertigt. Tr U n kſuch t 


Laacke’s neue Stahlwiesenegge. u. befeitigt nach der berühmten Methode des Dr. v. B 
m. auch ohne Vorwiſſen M. Falkenberg, Berlin 


NO., Friedenstr. 105. Täglich eingehende ſowie 100 te 


gerichtl.gevrf. Danlichr. bezeugen d. Wiederkehr häusl. Glückes 


erd w { d „ meiner 
o 
i 
N 


* 2 82 5 Bonbon r Construction 1885 von dem technischen Leiter 


der Fabrik Ingenieur A. Laacke. 


3 von V. Schmidt & söhne, Wien, 

allgemein bekaunt und empfohlen als bewährtes ae 
mittel gegen Hufen, Heiſerleit, Rauhheit im . — 
—— g0s0 — 


N Halſe ıc, 
25 Das Publikum steht rathlos vor Pott EN 
einem Heere nutz foser Heilmittel, ——— 


Gesetzlich 


V ldi t und mehr v 
auen , l daß ich a eden de u 4 


1 tzioser deine = fa dee e 
wiolche in den ſelter ten Fäll' n. von 4 e 38356 N g 5 
1 j 5 5 Aer 18 icker, den 14. Februar 1886. 
Seat mit due aus I Spree de 22. ͤ ͤ BVT. n "Johann Jahnke, Blbner. 
2 f eftellten Bonbons wird Jederu aun Überzeugen. aß fie Effekt, da jeder Zahn seinen Strich zieht, steigert die 
Be j 2 ſchneller und fiherer Wirkung einzig das die Wiese, verbessert den \ ——Reenten 
8 0 ehen. Die außerordentliche Verbreitung dieſes Haus⸗ für Drillkultur, leistet ferner unvergleichliche Dienste beim Uebereggen der enten - 
a n nk e eee er, 8 1 
m eine g. 90 Alleinfabrikation für Nord- und Mitteldeutschland : Ju jeder pommerſchen Stadt werden z. 1. April 


1 
} 
1 
Verkaufsniederlagen neuer Verbrauchsartikel errichtet. 
Hohe Proviſton. Bevorzugt werden gen Droguen u. 
Materialwaarenhandlungen Nur ſolide Firmen wollen 

ſich bewerben unter „M. N. N. 500“ an die Ep 

pedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. ; 


Zur Miterziehung 


1 
meiner beiden Töchter von 9 und 10 Jahren fuche ich ö 
Ir 


Gross & Oo., 
Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen. Specialitäten: Pflüge, 
Eggen, Ackerwalzen und Drillmaschinen. - 
Putritzsch bei Leipzig. 


Die egen sind mit Rchutzmarke verschen. — Prospekte gratis und franco, 


gerufen, weshalb gebeten wird, auf den Namen 

8 d = Söhne, Wien, zu achten. Die 

DVonbons find to Schachteln a 75 I und 25 „ nur 

allein in haben in der Adler Apotheke, 13 56, 

Schlüter'ſchen Hofapotheke, und bei Walte- 
N ga, Drogerie zum Phönix, Ko 5 


Kaffee ⸗Iunport-Waus 


Wiler Weller, Hamburg 


verſendet ohne alle Meheniveien, ».cilenerd und ſꝛanlo 
il au ballage, elſo fret Wohn , gegen Nachnahme a 
wer. sten Engresareiſen In Poſtſäckchen a 9%, Pfd netto 
3. Pfd Samos, ſehr gut. ven , „% 7,60, 
%% Bi Camp inas, fein. Fit N 
8 fd grün Java, hochfern 38 
9% Pfd. Gnatem ala, fehnebe :e: 8 
9, ab Ceylon⸗Plantage, fl. „ 1, 
9½ Pfd. gelb Java⸗Menabo, fl. 


Per 1. April oder früher ſuche ich einen tüchtigen Meifenden, 
der die Branche kennt, in derſelben bereits die Provinzen Sehleſien, Poſen, 
Preußen, Peumern und Brandenburg bereiſt und vorzügliche 
Empfehlungen hat Offerten erbitte ich mit ausführlicher Angabe der bis⸗ 


herigen Thätigkeit. R a 
H. W, Schöttler, Leipzig. 


2 Gefährtinnen. Schulunterricht, fr. Konv. ers 
Br im w 2 er Ge- 
undbeit. Vorzügliche Verpflegung. eſte Referenzen. 
25 incl. Unterricht 500 At pro anno. ! 
Frau E. Luedike, 
geprüfte Lehrerin, Putbus a. Rügen. 


ger Stellenſuchende jeden Berufs placte 
ſchnell Reuters Buren 


in Tresden, Reitbahnſtraße W. 


